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Paläſte und Bütten ſcheint, 
Männer arbeiten, die Jünglinge glühen, die Kinder 
ſpielen, die Greiſe beten in ihren Strahlen. 
ſinn! Bürgerſinn macht das. eee zu einer un⸗ 
verſiegbaren Genuſgquelle, 


_dentſ<-evangeliſhe Wochenſcheift 


| Organ für amtliche Rundgebungen des Zentralaus{uſſes zur Förderung der evangeliſchen Rirche in Oeſterreich, des Deutſch-evangeliſchen 


Sundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Luthervereins. 
Begründet von Seb. Rirchenrat D. Friedrich Meyer in Zwickau und Ronſiſtorialrat D. R. Eardt in Meuſelwih (8. A.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: pfarrer Lic. Frd. gochſtetter, Berlin⸗ Nordend, Poſt Sertin- 
| NiederſHdnhauſen [für das Deutſche Reich], pfarrer Otto Riedel, Kloſterneuburg 
Mieders ſterreich) [für Oeſterreich ]. Fuſendungen find zu richten in reichs deutſchen und 
allgemeinen Angelegenheiten an Pfarrer Lic. Frd. HoGſtetter, in öſterreichiſchen Un- 
| gelegenheiten- an Pfarrer Otto Riedel, für die Verwaltung (Bezug 
für Anzeigen und Beilagen an Arwed Strauch, Verlag in Leipzig, Hoſpitalſtr. Nr. 28 

e vierteljährlich durch die Poſt 6.15 Mk., den Buchhandel = ne. 


und Verſand), 2 1 


| 


in Oeſterreich bei der Poſt 7 K, bei den Niederlagen-7 K. Unter Krenz» 
band vom Verleger Deutſche Reich 5.65 Mk., für Oeſterreih 8 K, ny 
Ausland 6.65 Mk. vierteljährlich. — Sin zelne Nummern 40 Pf. = 60 3 
. reis A 6 r die 4-geſpaltene Klein _, Stellen geſuche und ⸗An⸗ 
— 5 derholungen Nachlaß laut o Erteilte uf trage konnen 
* no 3 werden. Für dat Se der Anzeigen an be⸗ 

wird keine Gewahe e et. Surkfweifung 

— * oong die zur e nicht geeignet erſcheinen, behalt ſich dex Peclag vor . 


ſeitun ; 61 * fürs Deutſche Reich Seite 422, für We ne. 5087. — — Scheckkonto Nr. 105847 bein t. t. Poſtſparkaſſen-Amte in Wien. 
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19 Jahrgang 


Altes und Neues 


In Despotien, wo der Fürſt ſpricht: „Der Staat 


bin ich!“ da mag mietlingsmäßiger Eigennutz am Boden 

wuchern. In Republiken, wo Jedem das Ganze gehört, 
da muß es heißen: „Alle für Einen und Einer für Alle!“ 
Und wenn es ſo heißt, ſind Alle nicht minder glücklich 


als frei. Am Geſamtwohl wie an einer Sonne, die auf 


Johann Heinrich Bernhard Dräſeke 
(in einer 1818 in Bremen gehaltenen 1 


Bon fs evangeliſchen Gemeinden in Südſtawien 


Oeſterreih und Ungarn brachen zuſammen und ſo⸗ 


fort waren die Freiſtaaten der Slowenen und Kroaten 
gegründet, der autonomiſtiſhen Propaganda 
Ende Oktober 1918 ſchon ſchloſſen ſie ſich mit dem Serben⸗ 
reiche zum „Königreich der S. H. S.“ (= Serben, Hor- 
* . = Kroaten], Slowenen) oder 


folgend. 


„Jugoſlawien“ 


= Slidſlawien) zuſammen, So iſt ein alter Traum er- 


die Uebrigen romiſch-katholiſch, ſehr viele Slawen auch 


mohammedaniſch) ſo. verſchieden iſt. — Ruhe und Ord⸗ 
nung iſt im neuen Staate noch lange nicht eingekehrt und 


von einem dringend notwendigen und immer wieder ge⸗ 
forderten „Aufbauen“ iſt wenig zu merken. An allen 


wird geſti 


blutigen Aufſtänden. 


erquickt ſich Jeder. Die 


Bürger⸗ 


lit: der ſtaatlihe Zuſammenſchluk_ des einen, doch 
dreinamigen Südſlawenvolkes, das an Entwicklung und 
Schickſalen, Sprache, Mundarten und Schrift, kultureller, 
wirtſchaftlicher und geiſtiger Höhenlage und nicht zuletzt 
durch die Religion (die Serben ſind griechiſch⸗orthodor, 


Grenzen og gener; ein Miniſterium nach dem andern 
eſti emokratie wird verkündet, doch will- 
kürliche Miilttardiktatur herrſcht; zentraliſtiſche (groß⸗ 
ſerbiſche) und föderaliſtiſche Beſtrebungen ringen um die 
Herrſchaft; mehrfach fo es zu offener Empörung und 
1 5 cheinen die zentrifugalen . 

Tendenzen zu ſiegen. Vorläufe hält freilich die eiſerne 
Gewalt des ſerbiſchen Militärs das Reichsganze noch 
P Aber r und Unſicherheit. des e : 


lichen Lebens, zumal in Verwaltung und Verkehr nehmen 


nicht ab, fondern wachſen eher. 


So iſt es vielleicht verſtändlich, daß ſich die Lage und 
die Zukunftsausſichten der Evangeliſchen mit einem 
einzigen Worte kennzeichnen laſſen, dem ſcheinbar nichts⸗ 
ſagenden, doch vieles in ſich bergenden: gänzliche 
Ungewißheit. 


J. Die a der ien dürfte, 
wenn die Grenzpfähle den imperialiſtiſchen jugoſlawiſchen 


Wünſchen entſprechend weit geſteckt werden, 480 000 er⸗ 


reichen. Entſprechend den grundverſchiedenen Volks⸗ 
ſtämmen und Landſchaften, die S. H. S. umfaßt, zeigen 


I; auch ſie untereinander die größte Mannigfaltigkeit in 


Sprache und Herkunft, Kultur und religiöſer Eigenart. 
1. Die Hauptmenge der Proteſtanten ſitzt, nahezu 


geſchloſſen, in dem Teile Serbiens, der früher zu 


Ungarn gehörte. Hier haben ſich in der ungariſchen Tief- 
ebene, in den Landſchaften Baranpa, Batſchka, Torontal 
und Banat (letzteres beanſpruchen die Rumänen), alſo im 
Gebiete zwiſchen Donau und Theiß, ſowie öſtlich und 
weſtlich darüber hinaus, die „Schwaben“ angeſiedelt. 
Maria Thereſia und Joſef der 2. hatten fie zur Kolo- 
niſierung ins Land gerufen. Aus ihrer ſchwäbiſchen, 
fränkiſchen und pfälzer Heimat brachten ſie neben deut⸗ 
ſcher Sprache und Geſittung und deutſchem Fleiße auch 


vielfach ihren evangeliſchen Glauben mit. Ein anſchau⸗ 


liches Bild ihrer Tüchtigkeit gibt der Vergleich der ſtatt⸗ 
lichen ſauberen und von Wohlhabenheit zeugenden 
Schwabendörfer mit den unanſehnlichen, teilweiſe in 
Schmutz und Nachliſſigkeit verkommenden Nachbar⸗ 
dorfern der Walachen und Madjaren. Haben die Deutſchen . 
unter dem Druck der Madjariſierungsbeſtrebungen der un⸗ 


| gariſchen Regierung da und dort ihre Schulen und damit 
den Stolz auf ihre Sprache und ihr Volkstum verloren, 
ſo haben ſie doch ſtets ihren Glauben bewahrt. 


gidſes Leben ſcheint ſich in den Bahnen des Alther⸗ 
gebrachten und Bewährten zu erſchöpfen. — Jahlen 
laſſen ſich für dieſes Gebiet Rs nennen, da die Gren⸗ 
zen noch nicht feſtgelegt ſind, da es keine Statiſtiken gibt 
und auch perſ6nlich Erf1 ndigungen nur Schätzungen als 
Antwort ergaben: tund 200 000 deutſche Proteſtanten 


mögen es ſein. Ihr angeſehenſter und einflußreichſter 
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Die Wartburg. 


Nr. 15/16 


verbäsz, deſſen Stellung im ganzen ungariſchen Tief- i eine kleine deutſche Auslandsgemeinde mit Gemeindehaus 


lande eine geradezu patriarchaliſche genannt werden kann. 

Neben und zwiſchen den hauptſächlich lutheriſchen 
Schwaben ſiedeln die ſtreng kalviniſchen Madjaren und 
die lutheriſchen Slowaken, beide den Deutſchen an Fahl, 
aber auch an geiſtigen und wirtſchaftlichen Fähigkeiten 
nachſtehend — alle untereinander durchaus verſchieden 
an nationaler Eigentümlichkeit und Ausprägung des 
religiöſen Lebens. Noch bunter wird das Bild durch 
allerlei Sekten und enthuſiaſtiſche Bewegungen, zumal 
die Nazarener. | 

2a. Kroatien-Slawonien zählte 1910 in 
14 Pfarrſprengeln mit vielen Filialgemeinden und 
Außenſtationen 51 707 Proteſtanten; die Stadtgemeinden 
ſind national und konfeſſionell recht gemiſcht. Eine 
kleine Gemeinde verſprengter Slowaken hat ſich an der 
ſerbiſchen Grenze, der früheren „Militärgrenze“ gegen 
die Türken, ſeit der Reformationszeit gehalten. Die 
übrigen Landgemeinden beſtehen aus deutſchen Kolo⸗ 
niſten, die aus Südungarn, Oeſterreich und Süddeutſch⸗ 
land, aber auch aus Südrußland (Wolga, Krim und 
Kaukaſus) herbeigerufen wurden. Unter dem Einfluß 
ſtarker Perſönlichkeiten, wie des Pfarrers Schuhmacher 
in Semlin, herrſcht ein teilweiſe ſehr lebendiges und 
kraftvolles religiöſes Leben, das ſich in Vereinigungen 
aller Art, in Gemeinſchaften und den erſt entſtehenden 
Werken der inneren Miſſion auswirkt. Bedauerlicher⸗ 
weiſe ſuchen einige kroatiſche Pfarrer (darunter ehemalige 
katholiſche Prieſter) unter dem Deckmantel der Regie⸗ 
rungstreue ihre deutſchen Gemeinden zu Jlawiſieren, wo⸗ 
runter zweifellos das religiöſe Leben Schaden nimmt und 
die kirchliche Einheit leidet. 
weiſen die Koloniſten bei der Erhaltung ihrer kon⸗ 
feſſionellen deutſchen Schulen, bei Kirchenbauten, Pfarrer- 
und Lehrerbeſoldungen uſw. Auch der Lehrermangel 
wächſt. Die kirchliche Leitung liegt derzeit in den 
des Konſeniors A. Veres in Beſchka. 

2 b. Bosnien und die Herzegowina, 
jetzt zum kroatiſchen Reichsdrittel gehörend, haben 5 
Pfärrſprengel mit zahlreichen Außenſtationen, aber nur 
5 Pfarrern. Auch hier ſind es die deutſchen Koloniſten, 
die den Hauptteil der rund 10 000 Proteſtanten abgeben. 
Die Gemeinden ſind jung, großenteils erſt in den 90er 
Jahren entſtanden, und haben darum mit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen. Leider hat der Führer der Evan⸗ 
geliſchen und Deutſchen, Pfarrer J. W. Oehler in Ban⸗ 
jaluka, das Land verlaſſen. Ht 

5. Endlih zum weſtlichen 


; Reichsdrittel: Slo- 
wenien. Soweit es zum 


ren Oeſterreich gehörte, 


Große Opferwilligkeit be⸗ 


Händen 


umfaßt es die Gemeinden Cilli, Laibach, Marburg a. d. 


Drau mit Mahrenberg und Pettau, wozu noch nach der 
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| den Bahnhöfen) möchte kaum 


und deutſcher Schule beſtand, dann aber von der ſerbiſchen 
Regierung aufgelöſt wurde. Auch jetzt gibt es in Bel⸗ 
grad gegen 100 Proteſtanten, die ihrer Mehrzahl nach 
Deutſche ſind. Die ſerbiſche Regierung bemüht ſich jetzt, 
einen Pfarrer, der zugleich Vertrauensmann für die 
Evangeliſchen Südſlawiens bei der Regierung ſein 
könnte, ausfindig zu machen. Serbiſche Landesregierung 
und Stadt Belgrad ſetzen ihm ein jährliches Gehalt von 
je 5000 Dinar aus (1 Dinar = 5 Kronen, alſo 18 000 K). 
Doch fand ſich bisher niemand; Belgrad wird einſtweilen 
durch Pfarrer Schuhmacher aus dem am andern Donau⸗ 
ufer liegenden Semlin verſorgt. — BE: 

Dies iſt ein buntes, faſt allzubuntes Bild. Es ließe 
ſich organiſcher und reicher geſtalten, wenn nicht faſt alle 
Verbindungsmöglichkeiten in S. H. S., vor allem zwiſchen 
den ſo weit getrennten öſtlichen und weſtlichen Pro⸗ 
vinzen noch fehlten. Gerade dieſe Teile befinden ſich 
auch noch immer oder ſchon wieder im Kriegs⸗ und Be⸗ 
lagerungszuſtand. 


II. Ungewiß iſt die gegenwärtige Lage 
und die Zukunft der Evangeliſchen im 
ganzen Staate. Die Evangeliſchen in Serbien 
und Kroatien erfahren um ihres Glaubens willen 
wenig Anfeindungen. Verfolgungen politiſcher und 
nationaler Art ſind nur Madjaren und Madjaren- 
freunde ausgeſetzt. Immerhin hat man den Pfarrer 
Sigmund Keck aus Cſerwenka in Südungarn, der 
im Vovember und Dezember 1918 in der Schweiz 


Heizungsmangel und furchtbarſtem Wo 
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Die Wartburg. | IE 


auch furchtbare SHS. zurück. — In Slowenien begann 
eine allgemeine Deutſchenhetze, geſchürt und geführt von 
der geringen Intelligenz, beſonders von Zeitungen und 
katholiſchen Prieſtern. Monatelang zeugten die ein⸗ 
geſchlagenen Fenſterſcheiben, die zertrümmerten und teil⸗ 
weiſe geplünderten Geſchäfte von der ee In 
Pettau wurden im März und Mai 1919 viermal ſolche 
nächtliche Strafexekutionen unternommen. Bald durfte 
man es nicht mehr wagen, auf der Straße deutſch zu 


reden — in Orten, die bisher zu 70—80 % deutſch 


waren. Als am 27. Januar 1919 eine Ententekommiſſion 
nach Marburg kam, um den nationalen Charakter der 
Stadt feſtzuſtellen (es waren bisher 76%, Deutſche), 


ſtrömte die deutſche Bevölkerung auf dem Hauptplatz zu⸗ 


ſammen und wollte die Kommiſſion ſprechen. Plötzlich 
begann ſüdſlawiſches Militär von allen Seiten auf die 
wehrloſe Volksmenge zu ſchießen; dabei taten ſich be⸗ 
ſonders heldenhaft die Zöglinge des fürſtbiſchöflichen 


Seminars hervor. 17 Tote, weit über hundert Verletzte 


waren die Opfer. 

Alle deutſchen Schulvereinsſchulen wurden „beſchlag⸗ 
nahmt“, aber auch die andern deutſchen Schulen wurden 
geſchloſſen oder ſlawiſiert. Privatſhulen werden nicht 
mehr geduldet, die Gründung neuer Schulen iſt unterſagt. 
Vorläufig läßt man den Deutſchen an größeren Grten ein 
paar Parallelklaſſen an der Volksſchule. Als aber Mitte 
September in einer kleinen ſteiriſchen Stadt 400 Kinder 
von ihren Eltern für die deutſchen Klaſſen angemeldet 
wurden, ſteckte man alle bis auf log in die floweniſche 


Anſtalt, gegen den Willen der Eltern und obwohl die 
Kinder nur deutſch verſtehen. Dies geſchieht auf Grund 
einer der vielen Verordnungen des Laibacher Staats ⸗ 

amtes gegen die Deutſchen, die alle mit dem Kehrreim 
| {lie en: : „Berufung ausgeſchloſſen“ oder „Rekurs un- | 


zuläſſig“. — Dieſe Schulpolitik z. B. iſt bloß auf Slo⸗ 


| wenien beſchränkt. In Kroatien behalten die deutſchen 


Gemeinden ihre deutſchen Privatſchulen und dürften wohl 
auch weiterhin ihre geringe Staatsunterſtützung beziehen. 
Und gar in Südungarn: Da werden den Deutſchen von 
den Serben die deutſchen Schulen wiederhergeſtellt, die 


die Madjaren ihnen genommen haben. Ueberhaupt ſucht 
man dort die Deutſchen durch allerlei Verſprechungen 


und Fugeſtändniſſe zu gewinnen, um ſie gegen die ver⸗ 
haßteren Madjaren auszuſpielen. — Aber in Slowenien 


ſoll die deutſche Jugend gewaltſam flawiſiert werden. 


Alle deutſchen Vereine ſind aufgelöſt, ihr Vermögen be⸗ 


ſchlagnahmt, Zuſammenkünfte der Deutſchen unmöglich 

gemacht. So ſucht man ihr geiſtiges Leben zu erſticken. 
J Dem entſprechen die wirtſchaftlichen maß⸗ 
nahmen. Nach dem auf der ganzen Welt beiſpielloſen 
Cone der {loweniſchen (nicht geſamtjugoſlawiſchen) | 


Regierung vom 4. 1. 1919 ſind alle deutſche 


eſteht das Verfaufsverbot,' Buchführung 


| {{ e, (auch die ee wird von einem unerhörte, ano 
ſaatlic e renting .Ceilhaber” eder Seq * 1 Dentſqhe, einfen 


erwacht und eingeſehen. 


erhörte, national gehandhabte Steuerpolitik. 


| chen Betriebe od 
| (Induſtrien, Geſchäfte, landwirtſchaftliche uſw.. Unter⸗ 

' 3 ſequeſtriert: d. h. die Betriebe ſind unter 
Staats ſtellt, das Vermögen iſt feſtgelegt, auf 


recht mehr über ſein Vermögen, ſondern er wird auch 
geradezu bopkottiert. Ausfuhr und Einfuhr werden ihm 


durch offene Verbote oder willkürliche Holljaze (gewöhn⸗ 


lich 200 % der Faktura) faſt unmöglich gemacht. All 
dies beabſichtigt offenbar die wirtſchaftliche Erdroſſelung 
des Deutſchtums. Dem gleichen Zweck dient die un⸗ 
Die Tat⸗ 
ſachen mögen ſprechen: bisher wurde die Steuer auf 
Grund der Schätzung und Prüfung einer gemiſchten 
Kommiſſion gezahlt. Jetzt wird ſie durch die Willkür 
eines einzigen Beamten feſtgeſetzt, wogegen es keine 
Berufung gibt. So zahlen in einer Stadt von 8000 Ein⸗ 
wohnern die nicht mehr 5000 Deutſchen 85% der Ein⸗ 
kommenſteuer, obwohl die vermögensverhältniſſe dem 
gar nicht entſprechen. Neben den ordentlichen Steuern 
müſſen die „proviſoriſchen“ Steuern uſw. im Sommer 
1919 ſchon bis einſchließlich 1920 entrichtet ſein. Dieſe 
Steuern überſteigen vielfach die Einkünfte, ſie greifen 
direkt ans Vermögen. Außerdem haben die wohlhaben⸗ 
den Deutſchen den zehnfachen Steuerbetrag als „Steuer⸗ 
flucht“ zu hinterlegen. 

Man möchte meinen, daß alle Deutſchen ſofort aus- 
wandern würden. Sie täten es ſofort, wenn ſie wüßten: 
wohin p! Und ferner: wer freiwillig oder gezwungen 
abzieht, muß eine Abzugsſteuer von 50— 20 % zahlen. — 
Natürlich ſtehen auch alle deutſchen Geldinſtitute unter 
Staatsauſſicht. Neuerdings hat man aber das deutſche 
Sparkaſſendirektorium in Kann a. Save vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, weil die Sparkaſſe während des Krieges — 
alſo zu einer Zeit, da _Siidſlawien noch nicht beſtand! — 
oeſterreichiſhe Kriegsanleihe gezeichnet habe. Die An⸗ 
klage lautete wohl auf Hochverrat und Sabotage! 
Alle dieſe wirtſchaftlichen Maßnahmen beſchränken 
ſich nur auf Deutſche, obwohl von den offiziellen Ver- 
tretern dieſes demokratiſchen Staatsweſens die , Pari- 
tät aller Nationen“ immer wieder betont wird. Bezeich- 
nend für die Balkandemokratie iſt, daß die volksver⸗ 
tretung, das Parlament, nicht gewählt, ſondern er ⸗ 
nannt iſt, daß die Nichtſlawen, d. h. der ſechſte Teil 
der Bevölkerung (darunter 1 200 000 Deutſche) ohne einen 
einzigen Vertreter ſind und daß eine mißliebige Partei, 
die 8 9 Bauernpartei des Raditſch, ins Gefängnis 
wanderte 


Im Frühjahr 1919 griffen die Kärnter gegen die 


gewaltſame Annektion ihres Landes zu den Waffen, 


ſchlugen die Siidſlawen, trotz ihrer zahlenmäßigen Ueber⸗ 
legenheit und trotz 


waffenſtillſtands, und trieben ſie vorübergehend aus dem 


ihres heimtückiſchen Bruchs des 


Land. Damals im Mai wurden die Bedrückungen der 
Deutſchen in Slowenien beſonders ſcharf. Die Aus⸗ 
weiſungen mehrten ſich — oft auf bloße Denunziation 

rdacht hin. „Schwarze Liſten“ wur⸗ 


Aufſtandes 5 Deutſc hen. 
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| aufaeſtellt. Hausdurchſuchungen nach Waffen wieder 
ten ſich Tag um Tag, angeblich wegen eines geplanten 

chen. Das verſchärfte Standrecht e 
wurde verhängt. Die Fahl der Verhaftungen ſtieg in? 
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Aſthma und Rippenfellentzündung zu Bett lag, wollte 


ihn die Staatspolizei am Morgen des 7. Mai fortholen. 
Der verlangte ſloweniſche Amtsarzt erklärte, er ſei zur 
Seit zwar mediziniſch nicht transport⸗ 
fähig, wohl aber politiſch. So wurde er aus 
dem Bett geholt und in die Strafarbeitsanſtalt nach Lai⸗ 
bach gebracht, nach mehr als laſtündiger Eiſenbahnfahrt 
und ſtundenlangem Herumſtehen- in Schnee und Regen. 


Auf der Reiſe und in der Anſtalt wurde er auch nicht 


als Kranker, ſondern als politiſcher Verbrecher behandelt. 
Erſt nach 5 Tagen erſchien der ſofort angeſprochene Ge⸗ 
fängnisarzt, der ihm aber die geringſten Erleichterungen, 
ſelbſt Medikamente uſw. als unnötig verweigerte. Lungen⸗ 
entzündung hatte ſich auch noch eingeſtellt. Man gab 
ihm kein Bett. Mit mehr als 50 andern Geiſeln hockte 
der Schwerkranke in einem kleinen Raum, ohne ſich je 
entkleiden zu können, 8 Tage lang. Eineinhalb Stunde 
vor dem Tode, als er ſchon längſt in Delirien lag, wurde 
er in die Krankenzelle geſchafft. Man hat ihn buchſtäb⸗ 
lich mit ausgeſuchter Grauſamkeit zu Tode gequält. An 
ihm verlor die evangeliſche Gemeinde Cilli einen ihrer 
tüchtigſten Presbyter. — Fur gleichen Stunde hatte man 


auch den Pfarrer Fritz Map, der ſchwer nervenkrank und 


völlig gelähmt iſt, verſchleppen, bezw. binnen 1 Stunde 
aus dem Reiche verweiſen wollen. Nur auf die Für⸗ 
ſprache eines der wenigen humandenkenden Slowenen, 
des Dr. Kalan, hin ſah man davon ab. 

Als die Gefängniſſe keinen Raum mehr hatten, „kon⸗ 
finierte“ man die Deutſchen: ſie waren Gefangene im 


eigenen Hauſe, monatelang. In Lichtenwald und in an⸗ 
dern Orten des Savetals geſchah es gleichzeitig mit der 
geſamten deutſchen Bewohnerſchaft. — Eine Urſache für 


alle dieſe Vergewaltigungen wird niemals angegeben, 
höchſtens das bekannte: „politiſch verdächtig“. Und zum 
„politiſch verdächtig“ genügt heute ganz einfach: Deut⸗ 
ſcher zu ſein. Der Deutſche iſt in Slowenien vogelfrei, 
rechtlos und wehrlos. Vicht einmal ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung erkennt man an, das meiſtgeſungene 
Nationallied „Hej Slovane“ hat den Kehrreim: „Die 
ſchwarze Hölle ſoll alle Deutſchen verſchlingen“. Man 
will nicht eher ruhen, als bis der letzte Deutſche das Land 
verlaſſen hat, ſei's hinausgetrieben, ſei's hinausgeekelt. 

Geheimpolizei, willkürliche Jenſur, Spitzelweſen, 
Verleumdungen, namenloſe Anzeigen, ein glänzend 
organiſiertes Angebeſyſtem, immer wiederholte Haus⸗ 
durchſuchungen, Einſchränkung jeder Bewegungs⸗, Hand- 
lungs-, Kedefreiheit⸗, Paßverweigerung ſelbſt fürs In⸗ 
land, das Verbot deutſcher Feitungen, zwangsweiſe Ein⸗ 
quartierungen, beſonders von floweniſchem oder ſer⸗ 
biſchem Militär, die Sorge um die Zukunft, mehr noch 


die dauernde nervenaufreibende Ungewißheit um das 
Schickſal des heutigen Cages: bin ich heute Abend noch 


Herr in meinem Hauſe ? — das ſtändige Scheiden von 


langjährigen nun ausgewieſenen Freunden, das Zu- | 
5 ſammenbrechen einer vielhunder 
lire vag, _ Now iſt ein Stück des den e Leides da 


tjährigen deutſchen Kul⸗ 


ſagt. 


Die evangelische Kirche in Slebenbürgen 
Seit dem Anſchluſſe der Siebenbürger Sachſen an 


Großrumänien, der auf Grund der , Huſicherungen der 


am 1. Dezember 1918 abgehaltenen Karlsburger ruma- 
nijhen Nationalverſammlung am 8. Januar 1919 in 


[Mediaſch erfolgte, iſt nun mehr als ein Jahr vergangen. 


Sowohl die zu Pfingſten durch den Zuſammenſchluß der 
Deutſchen aus Beſſarabien, Altrumänien, der Bukowina, 
Siebenbürgen und dem Banat in Hermannſtadt. ge⸗ 
ſchaffene „Deutſche Nation in Großrumänien“, als ihr 
Kern, die Siebenbürger Sachſen, haben inzwiſchen ihre 
Erfahrungen in dem neuen, vergrößerten Staatsweſen 
machen können. 5 

Für alle Deutſchen in Großrumänien war die Ju⸗ 
ſicherung der Karlsburger Nationalverſammlung von 
Bedeutung, daß ſich jedes Volk im Lande in ſeiner 
Sprache und durch ſeine Söhne unterrichten, verwalten 
und richten ſolle. Für Kirche und Schule wurde die 
Autonomie gewährleiſtet, und eine gerechte und wohl⸗ 
wollende Berückſichtigung aller freiheitlichen, politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Rechte der Völker zuge⸗ 
Am 10. Januar 1919 hatte die Vertretung der 
Siebenbürger Sachſen die Mediaſcher Entſcheidung vom 


8. Januar dem Praſidenten der rumäniſchen Regierung 
in Hermannſtadt, Dr. Maniu, und nachher dem König 
in Bukareſt unterbreitet. Von beiden Seiten wurden die 


nationalen Suſicherungen ebenfalls beſtätigt. Ss 

So ſind denn zunächſt Schule und Kirche der Sieben- 
bürger Sachſen in ihrem bisherigen Gebrauche der deut⸗ 
ſchen Sprache unbehindert geblieben. In den Lehr⸗ 
anſtalten veränderten blos die beiden Staatsſprachen. 
die alte, madjariſche, und die neue, rumäniſche, ihren 
Platz. Für erſtere wurde Wahlgegenſtand und in die 
Stelle des bisher pflichtmäßigen Madjariſchen trat 
Rumaniſch. Außer vereinzelten Uebergriffen ſind Stö⸗ 
rungen im deutſchen Sprachgebrauche auch bei politiſchen 
Behörden bis zur Gegenwart nicht eingetreten. 

Die ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche Kirche, der auch die Er⸗ 
haltung der Schulen obliegt, erhielt aus ſtaatlichen Mit⸗ 
teln bereits eine namhafte Unterſtützung und iſt auch 
gegenwärtig mit der rumäniſchen Regierung in Unter⸗ 
handlung wegen weitergehenden materiellen Bewilli⸗ 
gungen, mit deren Hilfe, 8 der auch in Sieben⸗ 
bürgen fort und fort ſteigenden Teuerung die Gehalte 


der im aktiven Dienſt von Hirche und Schule Stehenden, 


ſowie der Ruheſtändler neu geregelt werden ſollen. Die 
in Hermannſtadt erſcheinenden „Kirchlichen Blätter“ be⸗ 


richten in Nr. 10, vom 6. März 1920, daß die rumäniſche 


8 für Kultus und Unterricht der Landeskirche 
Ee: Ray das J. Vierteljahr 1920 2 Mil- 
YMNen, demy ach _ vorausſichtlich auf. das ganze 

Mil onen bew habe. Gegenüber dieſer 
umme ergibt h aber trozdem, zum Aufbringe n 
enen mitte, der Fehlbetrag - ok | 


{ Kronek Thott.” Dogs thn dorm FR IN Eilghne= 
| betrag fir 5 79 


Millionen Kronen der in di | ſen Not- 
898 eufgewachſenen TRIO der Landeskir re 5 
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In einem anderen Berichte des Fandeskonſiſtoriums 
(Kirchl. Blätter Nr. 8, 1920) wird im Fuſammenhange 
mit dem Ausweis über die für das kleine Sachſenvolk 
mehrere - Millionen betragenden Kriegsleiſtungen (für 
den Aufbau des Oſtdeutſchen Gerdauen allein 200 000 
Kronen) bekannt, daß beſonders die Jeichnungen der 
ungariſchen Kriegsanleihe ungemein hoch ſind. Die 
Fonds der Kirchengemeinden und der Landeskirche allein 
weiſen hier die runde Summe von 14 */, Millionen aus, 
die feſtzuſtellenden Geſamtausgaben für Kriegsanleihe 
etwa eine halbe Milliarde. „Dieſe Summe“, 
bemerkt der Bericht, „iſt für unſer volk ſo ungeheuer, 
daß das allein den neuen Staat beſtimmen muß, für die 
Einlöſung der Kriegsanleihe Sorge zu tragen, weil ſonſt 
ein Teil ſeiner Bürger und vor allem Schul⸗ und Kirchen⸗ 
fonds zu Bettlern werden!“ 


Die glückliche Beſeitigung dieſer materiellen Sorgen, 
die der im Frühſommer abzuhaltenden Landeskirchen⸗ 
verſammlung obliegt, wird nicht nur, wie es im obigen 
Berichte heißt, „erbitterten und verbitternden Streitig⸗ 
keiten ein Ende machen, die nun ſchon ſeit Jahren die 
Kirche in Atem halten und ihre Ruhe und ihren Frieden 
dauernd zu untergraben drohen, ſondern auch über Sein 
und Nichtſein der evangeliſch⸗ſächſiſchen Kirche und da⸗ 
mit über den Fortbeſtand des Sachſenvolkes als deut⸗ 
ſches Kulturvolk überhaupt entſcheiden.“ 


ee Kräfte ſind bereits ſeit dem Eindringen 
der Sektenbewegung in den letzten Jahrzehnten an der 
Arbeit. Und gerade der Anſchluß an Rumänien hat in⸗ 
folge des unglücklichen Fuſammentreffens mit einer ſo⸗ 


| ab 4 erneuten Mobiliſierung gegen die Bolſchewiken 
nga 


ſtigen und nolitifchen Führern, den Pfarrern, denen man 

dieſe ſchwere Belaſtung zuſchreibt, einen bedauerlichen, 

wohl nur vorübergehenden Gegenſatz hervorgerufen, der 

auch auf dem Ende Oktober 1919 in Zeiden aimehatteper 
Pfarrertage *) zum Ausdruck kam. 


Don Seiten der neuen Staatsregierung werden die 
Sorgen der Landeskirche noch weſentlich geſteigert durch 
die Beſtimmungen der im Juge befindlichen Agrar⸗ 


reform. Der Landhunger der beſitloſen rumäniſchen 


Bevölkerung verurſachte Beſtimmungen, die beſonders 
auch in das Eigentum der ſächſiſchen Kirchengemeinden 
gefährdende Eingriffe vollziehen. Dieſe verfügen näm⸗ 
lich vielfach über große Grundflächen, beſonders Hut- 
weiden, deren Pachterlös zu Beſoldungs⸗ und ander⸗ 
weitigen Erhaltungszwecken der Kirche verwendet wird. 


Nun darf das Ausmaß des zu einer Parochie gehörenden 


Grundes hinfort nicht mehr als 52 Joch betragen. Alles 


Uebr rige ſoll enteignet werden. Die Landeskirche ver⸗ 


ht, ſich in der Art zu helfen, pf. ſie die Gemeinden 
a 


v i r 5 it, für jede Amtsſtelle von Pfarrern und Lehrern 
je 32 Joch zu beanſpruchen. Ob dieſer Ausweg Aus- 
cht auf Erfolg hat, iſt noch unbeſtimmt. 


5 iſt al . r zu hoffen, daß der geſunde, durch 2 
inderte wvierigfeſten g und. der „ 


rns und. zum Schutze der übrigen neuen Landes 
en zwiſchen den Kirchengemeinden und ihren gei⸗ 


eigenen Fundamenten legt. 


ginnt vor ihren Träumen Geſtalt zu gewinnen. . 
nehme dazu eine Nachricht, die von der Berliner Preſſe 
hartnäckig totgeſchwiegen wurde, ſolange ſie von deutſch. 


meinſchaft auch die der Gegenwart zu überwinden in 


der Lage iſt. 
Graz, Anfang April 1920. 
Johann Leonhardt, Pfarrer i. R. 
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Aus Welt und Zeit 


Wir haben Leute gefunden, die den neuerlichen Ge⸗ 
walttaten Frankreichs — Beſetzung von Frankfurt uſw. 
— ziemlich gleichgültig gegenüberſtanden. Sollen wir 
es auf die bekannte Müdigkeit zurückführen, die auch bei 
Schmach und Unglück über ein beſtimmtes Maß hinaus 
nicht mehr empfindet, weil die Eindrucksfähigkeit, die 
Kraft das äußere Erleben innerlich anzueignen und zu 
verarbeiten, einfach erſchöpft iſt? Oder denken unſere 
Seitgenoſſen wie ſchon zwanzigmale: es wird den Fran- 
zoſen nicht ſo beſonders ernſt ſein, ſie werden ſchon wie⸗ 
der mit ſich reden laſſen d 

Was will Frankreichd Dieſe Frage iſt 
eigentlich längſt keine Frage mehr. Frankreich will 
Deutſchland gänzlich zugrunde richten. Es will zunächſt 
im Weſten noch ſoviel als irgend möglich in irgend 
welcher Form dem imperium Gallicum angliedern, und 
den Oſten von deutſchland dem inneren und äußeren 
Zerfall überlaſſen. Man beſehe ſich einmal eine ge⸗ 
ſchichtliche Karte über den ZJuſtand von Mitteleuropa un⸗ 
mittelbar vor dem Beginn der Freiheitskriege von 1815! 
So ungefähr ſoll es nach den franzöſiſchen Herzens- 
wünſchen auch jetzt und in der Zukunft ausſehen! Da⸗ 
bei kümmert es Frankreich wenig, daß es damit den 
Funken an die Fündſchnur für das Dynamit unter den 
Wer das unbegreiflich fin⸗ 
det, verſteht nichts von der Pſycholooie des Haſſes. Das 
iſt allerdings etwas, was uns Deutſchen ganz abgeht: 
wir verſtehen höchſtenfalls Haßgeſänge zu dichten, haſſen 
können wir nicht. Wir können es nicht einmal glauben 
und begreifen, daß die anderen uns haſſen. 

Was will Frankreichd Man wird gut tun, 


das Ganze der franzöſiſchen Politik unter dem einheit⸗ 


lichen Geſichtspunkt des Vernichtungswillens gegen 


Deutſchland zu ſehen, Damit aber geht Hand in Hand - 
der Traum vom imperium Gallicum. 


Das 
„Charlemagnes“, das Reich Napoleons des 1., das be- 


öſterreichiſcher Seite verbreitet wurde, und die in dem⸗ 


ſelben Berlin (NB. es wird im übrigen Norddeutſ ch! 
land nicht viel anders geweſen ſein) ſofort beachte 
wurde, als ſie von Prag aus, und zwar vom amtlichen 
tſchechiſchen Korreſpondenzbüro, verbreitet wurde: is. 25 
Nachricht von den Beſt: 5 


5 eſtrebungen, einen öſterreichiſch⸗ 
En 


Wittelsbach ins geben zu rufen. Man nehme 


t um 


Wiedererrichtung der franzdſiſchen Botſcaft beim Dati- | 
kan, auf die man in Rom mi ider Bereitwill 


_ keit einging, obgleich man von einem Entgegenfom im 
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Die Wartburs, 


Ur. 15/16 


Frankreichs gegen die franzöſiſche katholiſche Hirche bis⸗ 
her wenig tatſächliche Proben geſehen hat. Nun nehme 
man zu dieſem allem, zu den ganzen von Frankreich her⸗ 
vorgerufenen Umtrieben in der Pfalz, im Rheinland, in 
Wiesbaden uſw. im vergangenen Jahr den neueſten Dor- 
marſch Frankreichs; dann hat man ungefähr die Ant⸗ 
wort auf die Frage: Was will Frankreich 
| Ls 4; 1920. : Hr. 


Deutſches Reich 


Eine kaum verhüllte Abſage an das Zentrum 
bedeutet eine Kundgebung des katholiſchen Adels, die bei einer Ver⸗ 
ſammlung des Vereins katholiſcher Edellente zu Münſter noch wäh⸗ 

rend des Erzbergerprozeſſes Vehlen wurde, und die mit folgendem 
Wortlaut veröffentlicht wurde: 

„Allſeitig war man ſich darüber emi; daß der fathohſhe Adel 
auch in der neuen Feit an den Grundſätzen feſthalten wolle und 
müſſe, welche Ketteler, Mallinckrodt, rlemer⸗Alſt, Droſte⸗Vi⸗ 
ſhering, Frankenſtein, Balleſtrem, Galen und Hertling vertreten 
haben. Vollkommene Einigkeit beſtand unter allen Beteiligten weiter 
darüber, daß der fatholiſche Adel, ſeiner Ueberlieferung, im 
kirchlich⸗religidſen und im national⸗deutſchen Intereſſe nur ſolche Ab- 
geordnete durch ſeinen Einfluß unterſtützen könne, welche ſich ver⸗ 

en: 

1. Die Wiederherſtellung des chriſtlichen Cha- 
rakters des öffentlichen Lebens und des Staates 
mit allen Mitteln zu e 
| 2. Die natürliche Freiheits phire der eignen und der menſch⸗ 
lichen Verbände, zumal der Familie, ſowie die 

gegen e Uebergriffe ſeitens des omnipotenten Staates oder 
ſonſtiger Stellen zu ſchützen, insbeſondere den Grundſatz der 
m ronrarae kt u verteidigen. 

Den Charakter der Geſellſchaft und de⸗ Staates als eines 
Wee Organismus aus 3 gleichberechtigten Glie⸗ 
dern, entſprechend den Lehren des 15., anzuerkennen und jede 
Form — 8 Klaffenhereſhaft a abzulehnen. — 

4. Den bundesſtaatlichen Grundcharakter des Reiches zu wahren. 

5, Den monarchiſchen Gedanken zu pflegen und 
die Wiederhe rſtellung der Monarchie auf legalem 
TO: grundſätzlich zu erſtreben. 

6. Den e des Wirtſchaftslebens nach den Grundſätzen 
des chriſtlichen Solidarismus unter der Herrſchaft der ſozialen Ge⸗ 
rechtigkeit agg reben, die in 850 begründete 
des teigentnums A ützen und die Stenerlaft unter 3 

rmögensvernichtu und  Sozi | mpg endeny nach M 
| irtſchaftlich n 7 . fähigkeit 
8 ; entſcieden, dent . 

Ge ſi nun flegen und das Kleinod der nationalen Ehre 

Würd IN This 1 — tbe e einer großen, ſtolzen 
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Freiheit der Kirche 


inrichtung 


ſeiner Hand, ſondern find — wie bekannt — 


Integritat und 
. 0 und We Be- | | 


Oo Nee ſämtliche S 


logiſche Fakultät zu Marburg i. 1). berufen worden. Dieſe Berufung 
iſt beſonders intereſſant dadurch, daß Heiler weiteren Kreiſen, als 
Katholik, allerdings als ein dem Prot tantismus ſehr freundlich 
gegenüberſtehender Katholik bekannt war. Seine Schrift über „Luthers 
religionsgeſchichtliche Bedeutung“, ein Abdruck ſeiner Probevorleſung, 


Heiler 10 Profeſſor für Religionsgeſchichte an die 1 theo- 


wurde in der „Wartburg“ (1919, Folge 43/44) in einem ho ht yu 


Aufſatze von Mulert behandelt, und dabei ausdrücklich hervorgehoben, 
daß Heiler Katholik ſei. Heiler, der ſchon vorher eine tiefgrabende 
Arbeit über „Das Gebet“ veröffentlicht hat, iſt nun aber in dieſem 
Winter zur evangeliſchen Kirche übergetreten. Er hat dieſen 5 wy 
in Schweden getan, wo er auf Einladung des evangeliſchen Erzbiſ 
Söderbloem (Upſala) Vorträge hielt. Im Dom zu Upſala hat er wa 


Abendmahl unter beiderlei Geſtalt genommen und iſt dadurch ein 


Glied der evangeliſchen Kirche geworden. 
an einer von der ſchwediſchen Miſſion | in Japan unterhaltenen 

ſchule zugedacht. Durch die Berufung nach Marburg bleibt dieſe "ol 
deutende Kraft, von der für die Fukunft noch viel zu erwarten . if, 


Es war ihm eine 4 


dem deutſchen Proteſtantismus erhalten. 


Oeſterreich 

Die ausländiſchen Hilfswerke und der Ka⸗ 
tholizismus. Die Keichspoſt vom 25. März ſchrieb als Ein⸗ 
leitung zum Wiener Katholikentag folgende c Worte: „Aber⸗ 
mals bewährt ſich inmitten der Demütigungen, die das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht durch die Rückfälle in Barbareien längſt entſchwundener 
Jahrhunderte erleidet, die ſieghafte e der katho⸗ 
liſchen Weltidee. Ofifehweiger katholiſche Bürger und Bauern 
vereinigen ſich als erſte zu einem großen Liebeswerke für die bedrohte 
Jugend Wiens, laden die armen u Mlenen in Häuſer und Höfe, nähren 
ſie, kleiden ſie, ſenden den Eltern troſtreiche Briefe, liebevoll, hilfs⸗ 
bereit, in der Not neugewonnene Freunde. Ihr Werk pflanzt ſich fort 
von Kanton zu Kanton, überſteigt die Schranken nationaler und kon⸗ 
feſſioneller Scheidungen, wird von dem katholiſchen Holland 
übernommen und nimmt gewaltige Formen an, in Süddeutſchland, 
das ſelbſt bitter darbt, in Südtirol, in Schweden gewinnt es feurige 
Apoſtel, die das Heilandswort: „Laſſet die Kleinen zu mir kommen!“ 
= einer mächtigen, die Völker überſpannender Loſung chriſtlicher 
achſtenliebe werden laſſen. Cängſt hat ſich der Papſt an die 
Spitze der Hilfsaktion für unſere Gefangenen un Hungern⸗ 
den geſtellt, in den engliſchen Gotteshäuſern, auch in denen der angli⸗ 
kaniſchen Hochkirche, wird auf ſeinen Ruf für das bedrängte Wien, 


| fiir die Notleidenden Oefterreihs geſammelt.“ 


Es nimmt uns Wunder zu leſen, daß das hungernde Wien der 


| katholiſchen Weltidee die Hilfe aus der Not verdanken ſoll. Denn ſie 


war ja nicht einmal ſo ſtark, die dem Katholizismus tren gm 
Bauernſchaft Deutſchöſterreichs zu veranlaſſen, wenigſtens einen Teil 
der hungernden katholiſchen Glaubensgenoſſen in Wien zu retten. 
So lobenswert es iſt, was die Katholiken in der Schweiz getan, blieben 
die evangeliſchen Kreiſe gewiß nicht zurück. Von den 26 000 öſter⸗ 
reichiſchen Kindern, die in die Schweiz gingen, entfallen 10 000 auf 
die Kinderhilfsaktion der Schweizer Katholiken. Auch kann man nicht 
gut von einem katholiſchen Holland reden, wenn dort neben 1 790 161 
Katholiken 3 069 132. Proteſtanten wohnen (Hahlung 1899). Es iſt 
möglich, daß der Papſt wire an die Spitze Ir Hilfsaktion für unſere 
S und Hungernden geſtellt hat, aber es iſt uns nicht be⸗ 
kannt, daß die 4 opt evangeliſchen Völker ſeine Oberleitung an⸗ 
erkannt hätten. Nicht einmal die italieniſchen Aktionen liegen in 
gerade in Italien Sache 
der Sozialdemokraten. (Allerdings wird zur großen Genugtuung der 
Chriſtlichſozialen der Sozialdemokrat und Staatskanzler Dr. Renner 
dem | Papſte ſeine ede IN machen.) Don den Verdienſten Sr. 
Heiligkeit um das hungernde Wien haben wir bisher nichts erfahren 
können, wohl aber ſchätzt man das ee der engliſchen Quäkerin 
Miß Dr: 8 Clark, des nun Fo, ſten Ameri rs Dr. Geift, 
lhelm Mart. \"Obefle Pete 
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Mittelſtar 
Vereinigungen erfolgt. Die Nennung der evangel 
ürfte vermutlich überſehen worden 
Vereinen, die durch das ſchwediſche Hilfswerk mit Nah⸗ 
Unterſtützt wurden, werden in dem Artikel genannt: 


meinden 7 * 


Ge. W 
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vs 
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Auswahl geſt 


x, 


ein. 


4 r ungerechtfertigt den Methodiſten vorwirft, daß ſie „unter 
mantel der Wohltätigkeit“ „Proſelptenmacherei“ treiben, 


eht ohne Kückſicht auf Nation, Religion und politiſche 
1g. Funächſt werden etwa 30 000 Kinder wöchentlich mit 
teln bedacht, wobei die Beteilung durch die Soc. of Friends, 


ich die Muäker nennen, den (katholiſchen) Karitasverbond, die 
(ſozialdemokratiſchen) Kinderfreunde, den Derein Settlement, die 
dshilfe, die iſraelitiſche Kultusgemeinde und wo andere 


chen Ge⸗ 


ſtliche Frauenbund, der katholiſche Waiſenverein, das Internat 


ebens bewegung der ev angeliſ chen 


Heiland im Bezirk, das Joſefinum im 2. Bezirk, das 
i, der Vinzenz⸗Wohltätigkeitsverein. Danach kann alſo 


Gemeinden in Dentſ<-Steiermark 1919 


= 


von einer Furückſetzung der überzeugten Katholiken nicht die Rede ſein. 

Wir fragen: Wie hätte die Hilfe ausgeſehen, wenn evangeliſche 
Länder Unterſtützung benötigt hättend Die Antwort iſt nicht ſchwer, 
wenn man ſich gegenwärtig hält, daß der Papft in der Audienz vom 
19. Mai 1919 es abgelehnt hat, an einem Weltkongreß der chriſtlichen 
Konfeſſionen teilzunehmen und, erfüllt von dem Geiſte eines kirch⸗ 
lichen Imperialismus, die ſchriftliche Antwort mit dem Wunſche 
ſchloß, daß jene, die an dem Kongreß teilnehmen werden, „durch die 
Gnade Gottes das Licht ſehen und ſich einigen mit dem ſichtbaren 
9 der Kirche, durch die ſie mit offenen Armen aufgenommen 
würden“. | 


Volkswirtſchaftliches 


Karl Jentſch, Volkswirtſchaftslehre. 
und vermehrte Auflage. 39. bis 49. Tauſend. Herausgegeben 
von Dr. phil. Anton Hein rich Roſe. Leipzig, Fried⸗ 
rich Wilhelm Grunow 1919. 391 S. Mk. 5.50, geb. Mk. 2.50. 
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Die Wartburg. 


234 


Karl Jentſch, deſſen Bedentung bie Wartburg“ nach ſeinem 
Code kritiſch gewürdi 
Tätigkeit immer ſtärker auf die Volkswirtſchaft geworfen, der ſeine 
geradezu ſtaunenswerte Beleſenheit auf allen Gebieten des menſch⸗ 
lichen Geiſteslebens ungemein zu ſtatten kam. Seine Volkswirt- 
ſchaftslehre ſtand längſt in unſerem Bücherſchrank und wurde als 
Leſe- und Nachſchlagebuch fleißig benützt. Nun iſt ſie in einer Zeit, 
da volkswirtſchaftliche Kenntniſſe mehr denn je zum täglichen Brot 
des Gebildeten gehören, in neuer vermehrter Auflage erſchienen. Un⸗ 
gefähr auf dem Boden der „KHathederſozialiſten“ ſtehend, im All⸗ 
gemeinen aber eklektiſch verfahrend, behandelt Jentſch das ganze Ge⸗ 
biet der Volkswirtſchaftslehre mit wohltuender Klarheit der 3 
und Gedanken (wie ſchwülſtig werden oft ſelbſt unſere für die breiten 
Schichten beſtimmten Feitſchriften, ſobald fie das volkswirtſchaftliche 
Gebiet berühren!) und mit kühler kritiſcher Sachlichkeit. Ob er nicht 
in einzelnen Punkten aus einzelnen Erſcheinungen unrichtige Schlüſſe 
zieht, ob er nicht dem Standpunkt der Bodenreformer zu kritiſch gegen⸗ 


überſteht, mögen Fachzeitſchriften entſcheiden. Wir erfüllen unſere | 


Pflicht, indem wir auf dieſes ganz ausgezeichnete Handbuch alle Leſer, 
die an wirtſchaftlichen Fragen teilnehmen, aufmerkſam machen. Hr. 


Für den Feierabend 


Rudolf Leppin, Der neue Konig. Roman. Berlin⸗ 
Friedenau, Verlag des Deutſchen Wochenblatts 1919. 238 S. 
In der Form einer anregend und unterhaltend geſchriebenen Er⸗ 
zählung wird in dieſem Buche anſchaulich geſchildert, wie mit dem 
Einzug einer einzigen jüdiſchen Familie 
patriarchialiſchen Verhältniſſen lebenden Dorfe dort der Händlergeiſt 
ſeinen Einzug hält, wie er trotz dem Widerſtand der beſonneneren 
und geiſtig überragenden Bauern allmählich alles in ſeinen Bann 
zieht, die Einfachheit und Bedürfnisloſigkeit vertreibt, die Sitten ver⸗ 


derbt, den Frieden ſtört und den Wohlſtand untergräbt; wie die durch 


das Händlertum entwurzelten, in die Großſtadt vertriebenen Dorf- 
kinder eine leichte Beute der Umſturzparteien werden. Bis auf 
einige Abſonderlichkeiten (der beſtändige Gebrauch des Ausdrucks 
„Katzen“ für Juden iſt nicht geſchmackvoll) ein ſehr empfehlenswertes 
Buch, namentlich für ländliche Volksbüchereien. Schr. 
Karl S$hle; MRuſikantengeſchichten. Neue und end⸗ 
gültige Volksausgabe in einem Bande. 
Geſamtausgabe. 
Leipzig, Staackmann 1919. 248 S. Mk. 5.50, geb. Mk. 
| Keine Nenerſcheinuna: Die „Muſikantengeſchichten“ haben 
ſchon früher ihren Weg gemacht und viel Freude wachgerufen. Nun 
gehen fie in einer Volksausgabe aufs neue hinaus. Wo man deuiſche 
Muſif und vor allem ſonnigen, goldenen deutſchen Humor liebt, jenen 
Humor, der nur in tiefgründigen Seelen wurzeln kann, der wird 
dieſe Gaben eines engeren Landsmannes von Wilhelm Buſch mit 
Ken hl genießen. Hr. 


16/17 wird zum "30. April ausgegeben: 


280. 


gt hat, hat ſich im Caufe ſeiner ſchriftſtelleriſchen 


in einem bisher unter 


9. bis 15. Auflage der 
Mit Bildnis und Lebensſkizze des Derfaſſers. 


licher Volkslieder mit Lautenbe 
kommt tatſächlich einem Bedürfnis ent- 


oh Schmuck, sucher, Mus lkinstrumonto, _ Ihre 
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ographie oder die constiger Personen ln Vergr5Beorung, 
(evan) oder als Brosche etc. Sie können auch wühlen aus unsere 
enkilete (einige Artikel unter Zuzahlung des N ee 


D eee 


Postkarten. E 
Hunderttausende 


If TE EET ns — eanbrR 


Deutſche, lernt eure edlen Ahnen ar 


aus den Morro beſt geeigneren Schriften von 


dr. Ludwig Wilſer: 


1. Corn. Tacitus „Germanien“, Das Klein⸗ 


verdeu 


od deutſchen geſchichtlichen Schrifttums, neu 
tſcht u. erlautert. Mit zeitecten Bils 


dern, 10.—14. Tauſend 1918, gebd. je 0 Ein⸗ 


band : Mk. 2.50, 2.75 u. 8.—. 


(Porto 80 Pf.) 


. Deutſhe Vorzeit. Germaniſche Alter⸗ 


tumSkunde. 


8 


50 u. 8.—. 


6.—10. Tauſend 1918. Mit 150 
en Abbildga.. gram. 5 nach Einband: 
_ Porto 40 Pf.) 


peter Hobbing in yh he Albrechtſtr. 87. 


30 volkstümliche 
geiſtliche Lieder 


für 1 Singſtimme und Guitarre 
bearbeitet von 
„Georg Winter. 
Advent Weihnachten Silveſter 
Paſſion - Konfirmation = Oſtern 


ry A Pfingſten - Trinitatis 


Troſt Hochzeit Am Morgen 
Sommer Wandern Am Abend 
Glaube und Hingabe. 

— Preis Mk. 3,75 
Dieſe reichhaltige Samml 


6 


eitung 


gegen. Die Laute wird in der 
wieder heimiſch, wie es zu 
Zeiten war. Die Sammlung 
brauchbare Auswahl - unſerer : 
geiſtlichen Volkslieder, die e ßigber 
nicht gab. Zahlreiche Vereine werden 
letzt und in Zukunft den Geſaug zur 
Laute pflegen. 


verlag von Arwed Strauch, Leipzig. 


milie 
thers 
ibt eine 
chönſten 


In ha [t: Alte= und Neues. Don Johann Heinrich Bern⸗ 
hard Dräſeke. — Von den evangeliſchen Gemeinden in Südſlawien. — 
: Bie evangeliſche Hirche in 1 Von Johann Leonhardt. — 

Aus Welt und Zeit. Von Hr. — Wochenſchau.— 1 
der evangeliſchen Gemeinden in Deutſch⸗ Kleiermark⸗ Don 
Semor e — e ob | 


P A . OE , — — mrtt ure — — — — ernaenennrh camo tonne 8 


1219.7 


7%7%%%%ꝓck:!t —— 


Für mädchenpereine, 8 


8 die höheren Ansprüchen zu ge- & 
nügen in der Lage find, er⸗ 
ſchien ſoeben: 


Der Fried 


Müdchenbünnen 


von 


E ba Maria. Cranz 
Jug. u. Volksbühne 362/368) © 


+ 


Spielt im Spiitherbſt des & 
Jahres 1648 in einer kleinen C 


8 Stadt Thüringens und ſpiegelt 9 
in tiefempfundener Weiſe das 8 


namenloſe Elend und d 


| mer des 30-j 
% e mie all feiner Erbe 


| lichkeit und feinem fit 


ſtand wider — eine 
auf die Nöte unſerer Zeit. 
| Verlag von | 


Arwed Strauch, eee 


e 
"geiſt- | 


Ein hiſforiſſes Spiel für ; | 


la reine Strickwolle 
ſchwarz, 100 Gramm 39 Mk., 

. 8 5 
Herr.-Trik.-Hemden 
u. ⸗Hoſen Stck. 36 Mk., Socken Paar 
13 Mk., Frauenſtrümpfe Paar 12 
und 23 Mk., Knaben⸗Trik.⸗ Hemden 


Stck. W und 29 Mk. Gute Ware. 
Porto extra per Nachn. 


M. Großmann, 


München 80. W. Baaderſtr. 1. 


c 


Für meinen klein. b 
Haushalt mit drei Kindern 
ſuche ich für meine Mitarbeit 
eine — wu 8 
yer” 
2s E 
mögl. t Alters bei ee 
Lohn und guter Behandlung. 


Frau Willy Schiemenz, 
Elberfeld, Charlottenſtr. 72. 
Telefon 278, 


Student 


mit langjährigen Erfahrungen 


im Nachhilfeunterricht, hum. 
| Gym., ſucht für die großen 
eee ſchon jetzt Stellung 


Hauslehrer. 


3 Anſprüche. Alles 
Nähere nach Vereinbarung. 
Angeb. erbeten unter 8. 1397 
an den Verlag der Wartburg, 


Ares. Trans in ethos 


